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Eidgenossenschaft.
Ein Brief aus Smyrna vom 14. Dez. bringt fol

gende Mittheilung über die englische Schweizerlegion:
.Kurzlich haben uns Soldaten des hier in Garnison

liegenden englischschweizerischen Regimenttz einen seltenenGe
nuß verschafft. Sie sangen uns naämlich in einem Garten
(und es besnden sich unter ihnen vortreffliche Sanger) ihre
Schweizerlieder. Ich glaube, daß die Herzen der meisten
hier domizilirenden Schweizer beim Anhoren dieser Gesange
mehr oder minder von Heimweh ergriffen worden, nament
lich bei dem schonen Liede, in welchem die Worte vorkom

men: „Das fühlst du, lieber Schweizer! wohl; dein Aug

ist naß, dein Herz ist voll!“ Selbst Griechen und Türken,
die diefe Gesange mit anhorten, waren ganz entzückt und
klatschten Beifali. Wahrscheinlich wird man ihnen den Kasino

saal zu Konzerten überlassen.— Die Aufführung dieses Mili—
tars ist musterhaft; es macht seinem Vaterland und seinem Na
men Ehre. Bis jetzt wenigstens sind noch keine Schlagereien

vorgekommen, wie dieß oft geschah, wenn Franzosen oder Eng
länder hier waren. — Man fängt an, den Straßen durch
Taäfelchen englische und deutsche Namen zu geben, — eine

Maßregel, welcher allmälig andere folgen dürften!“
— Am 27. Dez. ist zu Uttwyl das zwanzigste Boot

der Dampfflottille des Bodensee's vom Stapel gelaufen.
Dieses von Escher, Wyß u. Komp. erbaute und der Nord

ostbahn gehorige Schiff . Friedrichshafen ist das großte des

See's und vorzüglich zum Gütertransport bestimmt.

Bundesstadt. Dem gegenwärtigen Hrn. Oberzoll
sekretar Meier wurde die Besoldung von Fr. 3600 auf 4600
erhoht und zwar aus dem Kredit für die Stelle eines Ge
neralzolldirektors, welche, von einer Reviston der Zollregle

mente abhangig gemacht, noch nicht besetzt werden wird.
Luzern. Von Seite des Obergerichts ist nunmehr

endlich das vielbesprochene Urtheil in dem Landesverraths
prozess e in hübscher kaligraphischer Ausstattung dem Re
gierungsrathe zugestellt worden. Dasselbe wird ohne Zwei
fel mit Beförderung dem schweiz. Bundesrathe übermacht

werden.
Glarus. Der Landrath hat sich mit 44 gegen 41

Stimmen nach dem Wunsche des Landes für vollige Fest
haltung des Paternitätsgrundsatzes ausgesprochen. Die Min
derheit wollte das etwas modifizirte System von Zürich,

das des Gegenrechtes wegen den eigenen Angehörigen zulieb
eingeführt wurde.

Baselland. Letzten Samstag stieß der Berner Post
wagen unterhalb der Stadt Liestal, einem Guterwagen aus
weichend, an einem Dachvorsprung an. Das Cabriolet stürzte

mit drei Personen herunter. Der Schrecken war groß, die

Verletzungen zum Glück nur leichterer Art. Unter den Her

untergeworfenen befand sich Hr. Anton v. Blarer.
Aargau. Von Sandmeier, der unter den Straflingen

des abgebrannten Zuchthauses von Baden sich befand und
seines aufopfernden Benehmens wegen vom Großen Rathe
begnadigt worden ist, wird gerühmt, daß er als Hauptmann
einer Kompagnie Aargauer muthvoll an dem Gefechte bei
Geltwyl im Sonderbundskriege Theil genommen. Spater
war er Polizeidirektor in Aarau und vergriff sich an der
ihm anvertrauten Kasse. — Unter den 15 Opfern der grauen
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vollen Nacht wird besonders dreier erwähnt: eines ältern
Mannes, der wegen Holzfrevels zu 6 Monaten korrektionell

verurtheilt war; eines 15jahrigen Knaben, der auf nächste
Ostern zur ersten Kommunion geführt werden sollte, und
des Masors Hasler von Aarau, der erst seit Kurzem im

Zuchthause sich befand. Er war vor wenigen Wochen in
Schlettstadt gewesen, um in die englische Fremdenlegion ein
zutreten, dort aber wegen zu vorgerückten Alters (58 J.)

abgewiesen worden. Nach seiner Rückkehr von Schlettstadt
wurde von seinen Verwandten, welche seine Frau und 8

sinder erhalten mußten, ein alter Prozeß wegen Verun
reuung wieder angehoben, der mit der Verurtheilung Has

ler's zu mehrjähriger Zuchthausstrafe endigte. Kaum hatte
er seine Strafzeit angetreten, als nachträglich das Haupt
mannspatent von Schlettstadt ankam. Er wandte sich nun

an die Gnade des Großen Rathes; dieser sollte am 17.

daruber entscheiden, und es war kaum daran zu zweifeln,

daß seinem Gesuche entsprochen werden würde. Aber Has
ler sollte diesen Tag nicht mehr erleben; am 14. starb er

in den unerbittlichen Flammen.

Genf. Hier erwartet man die Ankunft von Eugène Sue.

Ausland.
Frankreich. Paris, 26. Dez. Ein eigenthümliches

Ereigniß erregte gestern Morgens in den Tuilerien eine ge

wisse Sensation. Ein sehr anstandig gekleideter Mann von
30 bis 40 Jahren, mit einem Ordensbande geschmückt, prä

sentirte sich gegen 10 Uhr bei einem der Concierges der
Tuilerien und verlangte, einen der bei der Person des Kai

sers Dienst habenden Offiziere zu sprechen. Nach einigem
Zaudern benachrichtigte man einen der OrdonnanzOffiziere.

Der letztere ließ den unbekannten fremden Herrn vor sich
kommen, um ein Verhor mit ihm anzustellen. Derselbe gab
jedoch nicht die geringste Auskunft, sondern bat den Ordon

nanzOffizier in sehr dringender Weise, dem Kaiser einen
Brief, den er ihm überreichte, zuzustellen. Der Ordonnanz
Dffizier, dem der beinahe befehlende Ton des Fremden auf

fiel, verstand sich endlich dazu, seinen Auftrag auszuführen.
Der Kaiser hatte kaum den Brief gelesen, als er Befehl

gab, den Fremden einzuführen und sie allein zu lassen. Die

Unterredung, die der Kaiser mit ihm hatte, dauerte über
eine halbe Stunde. Nach derselben entfernte sich diese ge
heimnißvolle Person wieder, und Niemand hat bis jetzt er

fahren, wer sie gewesen ist. Der Kaiser gab nur Befehl,

dieselbe sofort vorzulassen, wenn sie sich wieder melden würde.
— Nach und nach fangt man hier an die Friedens

aussichten etwas nüchterner zu beleuchten und die so bestimm
ten Behauptungen der ministeriellen Organe über den In

halt der an Rußland zu stellenden vorläufigen Bedingungen

unbefangener zu würdigen. Man gesteht jetzt ein, daß von
einem Ultimatum noch keineswegs die Rede sei und daß

das Wiener Kabinet sich bloß bemühe, eine Grundlage zu

zewinnen, auf welcher die weitern Unterhandlungen mit mehr
Aussicht auf Erfolg fortgeführt werden konnten.

—In Cherbourg und Brest macht die MarineArtille

rie gegenwartig häufige Versuche mit den neuerfundenen Ge
schossen. Sie sind von konischer Form, enden oben in eine

Stahlspitze mit Pulver gefüllt und sollen bei der Explosion

den härtesten Stein zu sprengen vermogen.

— Die „Patrie“ sagt über die Flugschrift, worin die

Nothwendigkeit eines Monarchen-Kongresses nachgewiesen
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